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SCHALLGERÄT
Die Öfterreidüfdie Rundfunkgefellfdiaft, die RA VAG in Wien, 

verwendet fdion feit Jahren Schal lauf Zeichnungsgeräte auf Film 
und Papier, fogenannte Film- und Papiergrammophone, für die 
Fefthaltung von Reportagen, für Hörmontagen, Hörfolgen und 
audi für reine Mufikaufzeidmungen. Die Geräte Hammen von der 
Wiener Firma Selenophon, die ihre Apparaturen bereits bei einer 
Reihe von franzöfi fehen und audi bei einem Schweizer Sender 
flehen hat. Die Apparatur hat gegenüber anderen Sdiallaufzeidi- 
nungsmethodeii den großen Vorteil, daß felbft Jang andauernde 
Programme ohne Plattenwcdifel ufw. wiedergegeben werden kön­
nen. Der Regifleur hat die Möglichkeit des naditräglidien Schnit­
tes genau wie beim Film und man muß nicht immer umfdmeiden, - 
4. h. neue Sdiallplatten anfertigen1).

Audi in Deutfdiland befdiäftigt man fidi mit der Frage einer billigen 
Sdiallaufzeidniungsmcthode auf Film für den Rundfunk, jedodi lind liier Ein­
zelheiten nodi nidit zu erfahren.
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Links: Die neuefte Selenophon-Tonabipielvorrichtung für 
Filmabfpielen eingeriditet. Die Photozelle mit dem erften 
Verftärker fitzt fenkrecht in der Mitte zwifchen den beiden 

Spulen und ift im Bilde nur zum Teil fichtbar.

R e di t s: Diefelbe Vorrichtung für das Abfpielen von Pa­
pierband eingerichtet. Die Gehäufe mit den Kühlrippen be­
herbergen leudititarke Lampen. Links der zylindrifdie Be­
hälter, der Photoze.Ile und Vorverftärker enthält. Sämtlidie 

Aufnahmen A. A. Gulliland.

Die RA VAG in Wien hat kürzlich neue Seleno- 
phon-Apparaturen aufgeftellt, die fich fowohl für 
die Verwendung von Papier als auch von Film als 
Lautträger eignen. Bei Papier handelt es fidi nicht 
etwa um Schnitte oder Einprägungen, fondern um 
die chemifdi-mechanifche Aufzeidinung des Tones 
auf einen präparierten Papierftreifen.

Bei Film wird normaler, unperforierter Kinofilm 
verwendet, der von einem befonderen Schneidege­
rät in etwa fechs gleidi breite Streifen unterteilt 
wird. Die RAVAG befitzt auch ihre eigenen Ent- 
widdungs-, Fixier- und Kopiermaidiinen, die alle 
eigens für das idimale Tonband der Selenophon 
entwickelt wurden. Sie ift dadurch ganz unabhängig 

von Kopieranftalten und kann bereits nach 40 Mi­
nuten den Film oder das Papier vorführfertig 
haben. Durch die Unterteilung von Normalfilm 
und durch die wefentlidi kleineren Apparaturen 
für die Entwicklung ufw. wird eine gegenüber dem 
Normalfilm wefentliche Koftenerfparnis erzielt, fo 
daß auch kleinere Sender fidi die Apparatur leiften 
können.

Eine Weiterentwiddung des Selenophons auf ein 
kleines Papiergrammophon für das große Publi­
kum, ein Gerät, das alfo an Stelle des jetzigen 
Grammophons mit der uns bekannten Schellack­
platte treten würde, ift bereits in Angriff genom­
men. Hier find nähere Einzelheiten jedodi nicht 
erhältlidi, da die Patentlage noch ungeklärt ift.

A. A. Gulliland.

Bericht von einer
Vortragsreihe über Fernfehen

In der Technifchen Hodifdiulc in Berlin-Charlottenburg läuft gegenwärtig 
eine Vortragsreihe über das Fernfehen, in der die bedeutendften Fachleute 
über die von ihnen bearbeiteten Sondergebiete berichten. Die wichtige Aufgabe 
diefer Vortragsreihe, einen möglichft lückenlofen Querfthnitt durch die heutige 
Fernfehtedinik mit allen ihren Sonderfragen zu geben, bringt es zwangsläufig 
mit fich, daß die Vorträge weitgehend bekannte Dinge behandeln müßen. Es 
ift deshalb nicht möglich, untere Leier die Vorträge in allen Einzelheiten ver­
folgen zu laßen; zweckmäßiger und intereffanter dürfte es vielmehr fein, aus 
den einzelnen Vorträgen befonders wichtige Teilfragen herauszugreifen.

Etwas über Fernf eh-Präzifion.
Dr. R. Möller, der fich mit den medianifdien Bildfeldzerle­

gern befaßte, machte u. a. einige Mitteilungen über die enorme 
Genauigkeit, die bei der Herfteilung der Lochfeheiben und Spie­
gelräder angewandt werden muß. Bei einer modernen Lochfcheibe 
z. B., die mit einer Vierfach-Spirale verleben ift, find fechseckige 
Lödier von 0,04 mm Größe in Kupier- oder Platinblech von 
Vioo nun Stärke eingearbeitet. Die Löcher müßen abfolut genau 
auf einem Kreis oder auf einer Spirale liegen; eine Ungenauigkeit 
von Vio der Lochbreite, alfo von 0,004 mm, ift bereits nicht mehr 
tragbar. Bei einem Weillerfchen Spiegelrad aber müffen die Spie­
gel mit einer Genauigkeit von 6 Bogenfekunden ausgerichtet fein. 
Welche Genauigkeit diefe Angabe bedeutet, kann man ermeffen, 
wenn man fich vergegenwärtigt, daß ein Staubkörnchen von 
Vwo mm Stärke, das an dem einen Ende des 5 cm langen Spiegels 
zwifdien diefem und feiner Unterlage vorhanden ift, die Unge­
nauigkeit bereits auf das Zehnfache des zuläffigen Betrages ver­
größert.

Der Störfpiegel bei der Fernfehübertragung.
Prof. Dr. Schröter verbreitete fidi über die phyfikalifdien 

Grundlagen, insbefondere aber auch über die Grenzen der Fern­
iehübertragung. Intereflant ift hier vor allem die Rolle, die der 
Störfpiegel fpielt: der Schroteffekt (die Diskontinuität des Elek- 
tronenfluffes) fetzt der Verftärkbarkeit des Bildfignals eine Grenze. 
Hinzu kommen die Einflüße des logen. Wärmegeräufches der 
Elektronen im Eingangskreis und gewiße mechaniidie Eigenfdiaf- 
ten der Röhren. So entfteht ein „Störgrieß“, deßen Spannung bei 
einer Frequenz von 4 Megahertz, wie fie im Fernfehbetrieb bei 
hohen Zeilenzahlen gebräuchlich ift, rund 30 Mikrovolt beträgt. 
Da in den Braunfchen Empfangsröhren 0,1 Volt bereits eine merk­
lidie, 10 Volt aller eine völlige Aufhellung hervorrufen, darf die 
Gefamtverftärkung höchftens 3000 fach fein, wenn der „Störgrieß“ 
nicht ftörend in Erfdieinung treten foll. Mit anderen Worten: der 
Fernfehfender muß am Empfangsort eine fo große Feldftärke 
erzeugen, daß am erften Steuergitter des Empfängers eine Span­
nung von etwa 3 mV vorhanden ift.

Ähnlidi fchwierig find die Probleme auf der Senderfeite, fo- 
lange man mit mechanifchen Bildabtaftern oder mit der Farns­
worth-Röhre arbeitet; eine grundfätzliche und gute Lötung brachte 
erft das Ikonofkop, deflen geniale Idee in der Anwendung des 
Speicherprinzips liegt. Bei mechanifchen Bildabtaftern und bei 
der Farnsworth-Röhre nützt man das Lidit eines Bildpunktes 
während der Zeit aus, die der Bildpunkt zu feiner Übertragung 
benötigt, bei einem 375-Zeilen-Bild alfo rund den 170000. Teil 
eines Bildwedifels, d. h. den 170000. Teil von einer fünfundzwan- 
zigftel Sekunde. Jm Jkonofkop aber wird das elektrifdie Hellig­
keits-Abbild während^ der ganzen Bildwedifelzeit, d. h. 1/25 Se­
kunde lang, aufgefpeidiert, fo daß die Ausbeute theoretifch 
170 000 mal fo groß ift. Wie Prof. Sdiröter ausführte, ergibt fich 
praktifdi eine Verbeflerung des Wirkungsgrades im Verhältnis 
von mindeftens 10000:1. Damit aber läßt fich audi bei einer Er­
höhung der Zeilenzahl auf 600 noch eine einwandfreie Abtaftung 
erzielen. (Fortfetzung folgt.) Sdiw.
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Superhet-Empfänger mit drei Röhren
Superhet-Empfänger werden — von wenigen Viel-Röhren-Geräten abgefehen — mit drei und vier Röhren 

gebaut, allerdings ftehen etwa 35 Vier-Röhren-Superhets nur 6 Drei-Röhren-Geräte gegenüber (hier wurden 
nur die Wechfelftrom-Ausführungen gezählt). Nur wenige Fabriken haben es gewagt, Superhets mit drei 
Röhren zu bauen, weil diefem Geräte-Typ aus den vergangenen Jahren ein fchlechter Ruf anhaftet. Diefe weni­
gen Fabriken aber find froh, daß fie den Mut zum „Super-Drei“ aufbrachten, denn fie verfügen in ihm über 
ein preiswertes Gerät, das dem einfachen Vier-Röhren-Superhet nicht nachfteht, fondern ihm in mancher Hin­
ficht vorzuziehen ift.

Unterem Bericht über die Dreiröhren-Superhets müflen wir 
etwas „Empfänger-Mathematik“ voranftellen, damit wir 
uns endgültig über die Bezeichnungen „Dreiröhren-Superhet“ und 
„Vierröhren-Superhet“ klar werden. Die Zahlen drei und vier 
haben hier nämlich gar nidits mit der wirklidien Zahl der Röhren 
zu tun; zählen wir einen Empfänger der Gruppe „Dreiröhren­
Superhet“ aus, fo werden wir vielmehr feftftellen können, daß er 
fünf Röhren enthält, und Geräte der Gruppe „Vierröhren-Super­
hets“ haben in Wirklichkeit fünf, fedis oder fieben Röhren. Man 
zählt nämlich in Deutfchland nicht die Röhren an fidi, fon- 
dern man zählt die Röhren i y ft e m e, die zu einer Verftär­
kung beitragen. Von den fünf Röhren des Dreiröhren-Superhets 
find das die Mifchftufe, die Zwifdienfrequenzftufe und die End­
ftufe; der Empfangsgleichrichter (hier kommt eine ungefteuerte, 
gitterlofe Zweipolröhre zur Anwendung) verftärkt nidit, und eben- 
fowenig der Netzgleidiriditer. Würde im Empfangsgleichriditer 
an Stelle der Zweipolröhre eine Drei- oder Fünfpolröhre Anwen­
dung finden (daß man das in Wirklichkeit nicht tut, um die Ver­
zerrungen nidit zu fehr anwadifen zu laffen, tut hier nichts zur 
Sache), fo müßte das Gerät als Vierröhren-Superhet bezeichnet 
werden. Soll der Empfänger auch weiterhin ein Dreiröhren-Super­
het bleiben, fo müßte man in diefem Fall die Zwifchenfrequenz- 
flufe fortlaffen; das hat man früher audi getan. Die diesjährigen 
Dreiröhren-Superhets befitzen aber eine Mildiftufe — genau wie 
der Vierröhren-Superhet; auf fie folgt eine Zwifchenfrequenz­
ftufe — genau wie beim Vierröhren-Superhet; die Gleidirichtung 
wird anfchließend in einer Zweipolröhre vorgenommen — genau 
wie beim Vierröhren-Superhet; an letzter Stelle befitzt der Emp­
fänger eine Endröhre — auch die hat der Vierröhren-Superhet in 
gleicher Art.

Der Unterfchied zwifdien dem Dreiröhren-Super 
und dem mit vier Röhren liegt allein darin, daß die End­
röhre unmittelbar auf den Empfangsgleichriditer folgt, wäh­
rend beim Vierröhren-Gerät hier noch eine Niedcrfrequenz-Vor- 
ftufe zwifdiengefdioben ift9- In mandien Empfängern ift das eine 

i) Ein Gerät macht eine Ausnahme; bei ihm iit die 4. Röhre als HF-Stufe 
vor die Mifdiröhre gefdialtet.

R e di t s: Der Mende- 
Spariuper, der für 
Wedifel-'undAllftrom 

gebaut wird.

Oben: Der Blau- 
punkt-Super 3 W 56.

Der Dreiröhren-Super 
Saba 341 WL mit der 
verfchließbaren Skala.

felbftändige Röhre, in anderen bildet fie zufammen mit dem Zwei- 
polfyflem des Empfangsgleichrichters eine Verbundröhre, die auch 
auf den fremdländiiihen Namen „Binode“ hört. Ein Dreiröhren- 
Super ift alfo nidits anderes, als ein Vierröhren-Superhet, bei 
dem man die NF-Vorftufe fortgelaflen hat. Wie wirkt fich das in 
der Praxis aus?

Damit wir willen, warum man Dreiröhren-Superhets baut, 
wollen wir zunädift die wirtfchaftliche Auswirkung befprechen. Im 
Dreiröhren-Superhet fpart man eine Verftärkerröhre ein, d. h. der 
Röhreniatz wird um etwa 8 bis 10 Mark billiger, als beim Vierer. 
Außerdem fpart man die zugehörige Fällung iowie einige Kopp­
lungsmittel. Man könnte den Dreier alfo um einen Betrag von 
lagen wir 15 RM. billiger liefern, als den Vierer. In der Praxis 
ift man diefen Weg zum Teil gegangen, denn man hat einen Drei­
röhren-Super für 255 und einen weiteren für 259 RM. herausge­
bracht, bei dem man diefe Möglichkeit der Verbilligung aus­
nutzte; im günftigften Fall erzielte man fo dem Vierröhren-Super 
billigfter Bauweife gegenüber einen Preisvorteil von 10 RM. Einige 
Konftrukteure haben aber bewußt einen anderen Weg eingeldila­
gen; fie haben die durdi den Fortfall der Röhre erzielte Erfpar- 
nis benutzt, um das Gerät hodiwertiger, nämlich in der Trenn­
fchärfe dem billigften Vierröhren-Superhet überlegen zu machen. 
Während letzterer nämlich nur über einen einfadien Eingangs­
Kreis verfügen kann, hat man dem Dreiröhren-Superhet ein Ein­
gangs-Bandfilter gegeben und den Empfänger damit trenn- 
Idiärfe- und fdiließlich wiedergabemäßig in eine höhere Gruppe 
geftellt. Man kann fo für 265 bis 275 RM. einen Empfänger lie­
fern. der in diefer Hinfidit mit einem Vierröhren-Super für weit 
über 300 RM. verglidien werden muß. Man hat es alfo für riditig 
gehalten, das an fich einen niedrigen Preis zulaffende Prinzip des 
„Super-Drei“ zu benutzen, um einen fehr hochwertigen Empfän­
ger zu fdiaffen, d. h. alfo, für einen mittleren Preis ein Gerät von 
hoher Klaffe zu bieten. Wie weit man im übrigen gehen kann, 
wenn man das Prinzip des Dreiröhren-Superhets allein für die 
Verbilligung einfetzt, zeigt ein neuer, allerdings audi nur drei- 
kreiiiger Dreiröhren-Super von Braun, der mit Röhren und mit 
dynamildiem Lautfprecher dicht unter 200 RM. liegt. Diefes Gerät 
nimmt aber eine Sonderftellung ein und foll in diefem Auffatz, 
der dem Dreiröhren-Gr oß- Super gewidmet ift (wenn diefer 
nidit ganz treffende Begriff einmal erlaubt fei), nicht weiter be- 
rückfiditigt werden.

Und nun die tedinifche Auswirkung: Der Leier hat aus 
den bisherigen Ausführungen bereits erkannt, daß fidi der Drei­
röhren-Super von dem mit vier Röhren in der Stufenzahl nur 
durch Fortfall der Niederfrequenz-Vorftufe unterfcheidet; er hat 
infolgedeffen eine kleinere Verftärkungsziffer. Da man aber in 
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den Vierröhren-Superhets als NF-Vorftufe vielfach eine Dreipol­
röhre verwendet, und da man in vielen Vierröhren-Superhets 
als Endröhre die weniger verftärkende AL 1 findet, in den Drei- 
röhren-Geräten aber die beionders fteile AL 4, iit der Unterfdiied 
in der Verftärkung beim Vergleidi mit dem billigen Vierer kaum 
oder gar nidit fpurbar. Er tritt erft dann in Eridieinung, wenn 
man zum Vergleidi den teuren V ierröhren-Super heranzieht, der 
ebenfalls eine AL4 befitzt; dann ift die V eritärkung um die Ver- 
ftärkungsziffcr einer Dreipolröhre — praktifdi al io um etwa 
20 — größer. In ftörungsarmeii Zeiten kann fidi dieier V orteil 
des V ierers fehr angenehm bemerkbar machen; in normalen Zei­
ten. in denen der Störfpiegel feine übliche Höhe hat, wird man 
die Gefamtverftärkung des Dreiers oft nicht einmal voll ausnutzen 
können. Praktifdi ift es deshalb fo, daß man bei der Bedienung 
eines Dreiers, den man nodi nidit näher kennt, meift glaubt, es 
mit einem V ierröhren-Superhet zu tun zu haben.

Sieht man davon ab, daß der \ ierröhren-Super infolge feines 
höheren Preifes mit einem Abitimm-Anzeiger ausgeftattet werden 
kann, daß man dieies nützliche (ierät beim Dreier aber leider 
fortließ, und daß der V ierer audi fonft in feiner äußeren Auf­
machung und Ausftattung komfortabler fein kann, vielleicht auch 
ein Lautfpredier-Syftem höheren W Wirkungsgrades enthält (wo- 
durdi feine Gefamt-V erftärkung praktifdi noch etwas verbeflert 
wird), fo ift der Unterfdiied in der Veritärkung tatfädilidi der ein­
zige. In der Arbeitsweife des Sdiwundausgleidis, in der Wirkung 
des Zwifdienfrequenzteils und feiner Bandfilier, in allen Eigen- 
fdiaften, die die Empfangstüditigkeit beftimmen, ifi kein Unter­
fdiied vorhanden; darin gleichen fidi die beiden Geräte völlig. 
V ielleicht iit die Wiedergabe - G ü t e des Dreiers fogar beffer, als 
die manchen Vierers, da die NF-Stufe nidit vorhanden ift; das 
hängt andererfeits aber audi wieder von der Spannung an der 
Zweipol-Strecke ab. die bei einem \ ierer, der keine NI-Vorftufe, 
wohl aber vor der Mifchröhre eine Hochfrequenzitufe befitzt — lei­
der gibt es nur ein Gerät dieier günftigen Schaltung — größer 
und damit günftiger fein kann.

Dreiröhren-Superhcts koften:
Zahl der 
Kreife

Wellen­
bereiche Beifpiel-Typ Stromart 

und Preis
Preis der 
Röhren

5

5

Mittel, lang

Mittel, lang

Blaupunkt-Supcr 
3 W 50
M e n de-Sp a r f upe r 
259

CO 255 bis
259 

co 275

co rd. 55

~ rd. 68

6 Mittel, lang Saba 341 M L
343 GWL

co rd. 265
eG rd. 280

CO rd. 55
co rd. 66

6 Kurz, mittel, 
lang

Saba 342 WLK
344 GWLK

co rd. 280 
rd. 295

cv> rd. 55
rd. 66

7 Mittel, lang Phi Lips-Aachcn-
Super D 48

co rd. 275 co rd. 55

Um diefe allgemeinen Ausführungen abzufdiließen, wollen wir 
nodi einmal die Verhältnifle zwifdien den Empfänger-Gruppen 
klar herausarbeiten: Zunädift kommt der ganz billige Dreiröhren- 
Super. der nur im Hinblick auf niedrigen Preis gebaut ift (unter 
200 RM.), dann der fünfkreifige Dreiröhren-Super, der dem fünf- 
kreiiigen \ ierröhren-Super nur in der Verftärkungsziffcr nach- 
fieht und dafür audi etwa 10 RM. billiger ift, als dieier. Der iedis- 
und fiebenkreifige Dreiröhren-Super fteht dem V ierröhren-Super­
het mit AL I als Endröhre in der Verftärkung kaum nach, wohl 
aber dem mit AL 4; er ift in dem Verhältnis zwifdien Trenn fdiärfe 
und Wiedergabegüte — bekanntlich zwei gegenläufigen Eigen- 
fdiaßen — günftiger daran, als der billige Vierer, gleich günftig, 
wie der hodiwertige Vierer mit Bandfilter-Eingang. Während letz­
terer aber mindeftens 308 RVL koftet, ift der Dreier mit Band­
fi Iter-Lingang fdion für rund 265 RM. zu haben. Man fieht daraus, 
daß der hodiwertige Dreiröhren-Superhet ein ganz beionders 
preiswerter Empfänger ift, der für den Kaufpreis eine unge- 
w ö h n 1 i di h o h e Gegen leift u n g bietet. Es ift fidier auch viel 
fchwerer, einen fo hochwertigen Dreiröhren-Super für 265 oder 
275 RM. zu bauen, als einen normalen Vierer für 270 bis 300 RM., 
und daß der Markt nur ganz wenige diefer hochwertigen Drei- 
röhren-Superhets aufzuweifen hat, ift nidit zuletztaufdiefeSdiwie- 
r igk ei t en zu r ückzuf ü h ren.

Die einzelnen T y p e n : Es gibt, wie fchon erwähnt, nur 
wenige l ypen von Dreiröhren-Superhcts. Einen kennen wir fdion: 
es ift der A a die n - S up er D 48 von Philips, der in Heft 48 der 
FUNKSCHAU ausführlidi befdirieben wurde; es ift gleidizeitig 
das teuerfie Gerät dieier Gerätegruppe und das mit den meiften 
Kreifen: insgefamt heben, die fidi in ein Eingangs-Bandfilter, 
einen Überlagerungskreis und zwei je zweikreifige ZF-Bandfilter 
aufteilen. Der Empfänger hat regelbare Bandbreite.

Sechskreifig iit der Dreiröhren-Superhet von Saba, der als 
341 V\ L und 343 GWL ohne und als 342 WLK und 344 GWLK mit 
Kurzwellenbereidi geliefert wird. Befonderheiten find äußerlich 
die Skalenklappe, im tedinifchen Aufbau der Bandbreitenregler 
und der Sdiwungradantrieb des Drchkondenfators. Befondere Er­
wähnung verdient die fehr große, überfiditlidie Skala, die leicht 
geneigt eingebaut ifi. Der Vbftimmgriff und der \\ ellenfdialter 
find feitlidi angeordnet, vorn fitzen nur die Knöpfe für den Netz- 
fdialtcr, kombiniert mit dem Lautftärkeregler, und für die Band­
breitenregelung. Dei* Netzfdialter wird durch Einfdiieben des 
Lautftärke-Regelknopfes betätigt, wobei die einmal eingeftellte 
Lautftärke erhalten bleibt. Der Saba-Dreiröhren-Superhet madit 
mit feinem großen, ftattlidien Gehäufe, mit der Fülle und Sdiön-

Dreiröhren-Superhets verbrauchen :

Leiftungsauf nähme 
in Watt

Stromkoften in Pfg. für 
100 Stunden bei 20 Pfg. 

kM h-Preis

Röhren-Erncuerungskoften 
in RM. für 100 Stunden bei 
ein.angenommenenRöhren- 
Lcbcnsdaucr von 1200 Sid.

Wedifelftrom 57 ... 60
Allftrom rd. 60

11 ...12
12

4,60
5.50

... ..................................................... ......... ................... .....

Sechskreis-Dreiröhren-Superhet 
mit Kurzwellenteil für Allftrom

Saba 344 GWLK
Die V orfelektion erfolgt durdi ein zwei- 

kreifiges Landfilter kapazitiv gekoppelter 
Bauart, das bei KW-Empfang natürlidi durdi 
die Spulenaiiordnuiig für Kurzwellen über­
brückt wird. Für Mifdiung und Überlagerung 
ift eine Aditpolröhre vorhanden. Intereflant 
ifi der Überlageruiigskreis mit feinen Trim­
mern und Gleidilaui-Kondenfatoren und der 
KW-Anordnung, die wieder als Einheit zu 
dem Kreis parallelgefdialtet wird. Diefe Art 
der Anidialtung wurde vor allem gewählt, 
weil das gleiche Gerät auch ohne Kurzwel­
lenteil geliefert wird; man kann den Mit­
tel- und Langwellenbereidi dann für beide 
Empfänger gleidiartig halten. Auf die 
Mildiftufe folgt der üblidie einftufige 
Zwifdienfrequenz-Verftärker mit Fünfpol- 
Sdiirniröhre; die Bandbreite kann durdi
Verdrehen eines Dreifach-Kondenfators zwifdien den beiden Krei- 
fen ftetig geändert werden. Über einen einkreifigen Koppler wird 
die Doppel-Zweipolröhre angeidiloilen, die mit der einen Hälfte 
clie Niederfrequenz, mit der anderen die Regelfpannung für den 
Sdiwundausgleidi — dem hier übrigens nur die Mildiftufe, nicht die 
Zwiidienfrequenzröhre unterliegt — erzeugt. An die Zweipolröhre 
ift clie Endftufe über W iderftände und Kondeniatoren angeidiloilen.

Die Allftrom-Netzfdialtung, in der für die Gleidiriditung eine 
einfadie Einweg-Gleidiriditerröhre vorgefehen ift, zeidinet fich 
durdi den Einbau eines Vierftufenfdialters aus, um den Empfän­

ger allein mit diefem Schalter, ohne die Auswedifhmg von Wider- 
ftänden und dergl., auf alle Spannungen umfdialten zu können.

Intereffant ift im übrigen die Tonabnehiner-Sdialtung; da die 
Endftufe allein für die Schallplattenwiedergabe nidit ausreicht, 
wird hierfür nodi die Zwiidienfrequenzftufe herangezogen, die 
man entfprediend umfdialtet. In deren Anodenleitung find Kopp- 
lungswiderftände eingeidialtet, die während des Empfanges durdi 
denfelben Schalter kurzgelchloflcn werden, der zur Sdiallplatten- 
wiedergabe clie Anode der ZF-Röhre mit dem Kopplungskonden- 
fator zum Gitter der Endröhre verbindet. Sdiw.



heit feines Klanges und der überrafdiend großen Empfindlichkeit 
durchaus den Eindruck eines Groß-Superhets; Rhade, daß er nicht 
wie diefe audi mit einem Abitimm-Anzeiger ausgeftattet ift, der 
unbedingt die Ergänzung des Bandbreitenreglers und audi des 
Kreifelantriebs bilden tollte.

1 ünikreifig find die Dreiröhren-Superhets von Mende und Blau­
punkt aufgebaut; das Mende-Gerät wird ausdrücklidi als Spar- 
iuper, Typ 259WL und GWL, bezeichnet, was hier jedodi nidit 
auf eine Stromfparfchaltung hinweift — der Empfänger verbraucht 
vielmehr genau wie die anderen feiner Gruppe rund 60 Watt —, 
fondern auf den befonders iparfamen Aufbau unter Verwendung 
von nur fünf Kreifen. Der etwas negative Beiklang der Bezeidi- 
nung „Sparfuper“ ift ganz und gar nicht bereditigt; der Empfän­
ger befitzt fogar eine hervorragende Leiftungsfähigkeit, einen 
überrafdiend guten Klang und einen vorzüglichen Schwundaus­
gleich.

Der Dreiröhren-Superhet Blaupunkt 3 W 56 fdiließlidi be­
eindruckt zunädift durdi fein eigenartig geformtes Gehäufe, bei 
dem fich die fenkrecht angeordnete Abftimmfkala zwifdien zwei­
mal drei fenkrediten Sdilitzen mit Stoffverkleidung befindet, von

3. Teil
(Fortietzung aus Nr. 49).

Sdialtung und Bau des Kippgeräts.
Wir wißen, daß durdi Anlegen einer Wedifelfpannung an das 

vertikale Plattenpaar ein leuchtender vertikaler Strich erzeugt 
wird, weil der Leuchtfleck die Länge des Stückes in einer beftimm- 
ten Zeit ein- oder mehrere Male durchläuft. Die Geichwiodigkeit 
ift meift fo groß, daß es unferem Auge nidit möglidi ift, die Lage 
des Fledces und damit die Höhe und Riditung der Spannung in 
einem ganz beftimmten Zeitmoment abzulefen.

In Abb. 5 ift die Spannung z. B. zur Zeit 0 Sek. kleiner wie zur 
Zeit 0,1 Sek. Würden wir aber den Fleck in horizontaler Riditung 
um einen beftimmten Betrag verfdiieben, der genau der verflof- 
fenen Zeit entipridit, fo würde der Leuditfleck unter dem Einfluß 
der vertikalen und der horizontalen „Zeitfpannung“ die Linie 1-2 
befdueiben (Abb. 6). Wenn wir nun z. B. willen, daß der Leudit- 
fledc in 0,1 Sek. um 1 cm nadi redits gewandert ift, fo können

Abb. 5 a und b: Man kann in Wirklich­
keit nidit fehen, daß der Leuditfleck nadi 
0,1 Sek. weiter nadi oben gewandert ift.

Abb. 6. Durch die feitlidie Ver- 
fdiiebung läßt fidi erkennen, 
um wie viel die Spannung in­

nerhalb von 0,1 Sek. ge- 
wadiien ift.

wir aus der dann gegebenen Höhenlage des Fleckes (gegenüber 
dem Zeitpunkt 0 Sek.) ohne weiteres entnehmen, um wieviel fidi 
die Spannung innerhalb der 0,1 Sek. geändert hat. Die Linie gibt 
uns außerdem genau an, ob fidi die Spannung genau der Zeit 
entfprediend langfamer oder fdineller geändert hat, kurz getagt, 
wir fehen den zeitlidien Verlauf der Spannung.

Das bedeutet für uns fehr viel; wenn wir den zeitlidien Ver­
lauf von Wedifelgrößcn verfolgen können, fo offenbaren fidi 
unferem Auge Verzerrungen an Radiogeräten, athmofphärifdie 
Störungen, NetzgeräuRhe, wir fehen die Schwingungen von 
Spradie und Mufik, die Weditelftromkurven unteres Netzes und 
nodi vieles andere mehr. Bedenken wir nodi, daß wir das alles 
mit dem Zentimetermaß in elfen können, to gibt es für uns nichts 
anderes als den Bau der Einriditung, die uns foldie Verfudie er­
möglidit, die alfo den Leuditfleck der Zeit entfprediend verfchiebt.

Diefe \ erfdiiebung kann man ohne weiteres durdi eine Wech­
te] tpannung bewerkftelligen, die genau gleichmäßig wädift, plötz- 
lidi 0 wird und dann wieder gleidimäßig anfteigt. Die Spannung 
unteres Wedifelftromnetzes können wir nicht braudien, da fie 
fidi nidit gleidimäßig mit der Zeit ändert. Laden wir aber einen 
Kondenfator mit konftantem Strom, alfo unabhängig von feinem 
Ladezuftand. auf, fo fteigt feine Spannung genau entfprediend 
der verfließenden Zeit, d. h. gleidimäßig. Das plötzlidic Zufam- 
mcnbrcdien der Spannung an ihm wird durdi einen Kurzfdiluß 
bewirkt, der durdi eine parallel liegende Glimmlampe bergeftellt
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zeigt.

denen einige als Lautfprecher-Sdiallöffnungen dienen. Weitere 
Eigenarten des Empfängers lind die felbfitätige Wellcnbereidi- 
Umfdialtung von Mittel- auf Langwellen, ein zweiftufiger Band­
breitenregler und der Kreifelantrieb. Erich Sdiwandt.

das Brauniche Rohr
Praktilche Veriuche mit der Fernfehröhre

wird. Diefe ,,zündet“ und entlädt den Kondenfator in dem Mo­
ment, wo die Spannung an ihm auf den Betrag der „Zündfpan- 
nung“ der Glimmlampe gediegen ift. Nadi beendigter Entladung 
erlifdit die Lampe und das Spiel beginnt von neuem.

Die Häufigkeit, mit der die einzelnen Ladungen und Entladun­
gen aufeinanderfolgen, ift um fo größer, je kleiner wir den Kon- 
denfator und je größer wir den Ladeftrom machen. Die Größe 
der auftretenden Spannung, die wir wegen ihres eigenartigen 
Verhaltens „Kippfpannung“ nennen, ift abhängig von dem Span- 
nungsunterRhied zwifdien Zündung und LöRhung der Glimm­
lampe. Das ift leidit einzufehen, weil die Kondenfatorfpannung 
um fo höher fteigen kann, je länger es dauert, bis die Glimm­
lampe kurzfdiließt, und weil die Spannung um fo tiefer fallen 
kann, je länger die Lampe braudit, um wieder zu verlöfdien. Die­
ier „Höhcnunterfthied“ der zwei Punkte beftimint aber die Größe 
der Kippfpannung1).

Für unfern Kondenfator braudien wir, wie oben erwähnt, einen 
konftanten Ladeftrom. Den liefert eine im Sättigungsgebiet arbei­
tende Elektronenröhre, durdi die unabhängig von der angelegten 
Spannung ftets der gleidie Strom fließt.

Abb. 3 und 4 zeigen die Sdialtungen der Kippgeräte für Gleidi- 
und Wedifelftrombetrieb, die fidi aus ganz normalen Teilen auf­
bauen laflen, wie fie wohl jeder Baftler daheim haben wird. Das 
kleine Glimmröhrchen ift nicht teuer, wir bekommen es um 
ca. RM. 2.—.

In den Schaltungen der Kippgeräte (Abb. 3 und 4) fehen wir 
ganz links die den konftanten Strom liefernde Elektronenröhre, 
für die fidi alte, hcllbrennende Wolframröhren oder auch faft 
taube RE 134er oder ähnlidie eignen. Gute moderne Röhren find 
unbraudibar.

Die ,,Lader Öhre“ muß zur Vermeidung von Netzflörungen aus 
einem kleinen Akku geheizt werden, in den Heizkreis kommt ein 
Regclwiderfland zur feinen Abftufung des Lädeftromes und damit 
der Kippfrccjucnz. Der cigentlidie ,,Kippkreis“ enthält drei uahl- 
----------------- (rortfetzung liehe nädiite Seife, unten.}

1-) Über Ki])pfchwingungen im befonderen berichtete kürzlich die l'UNKSCIIAU 
ausführlich. Vergl. „Kippichwingungen“ in Nr. 45 und „kijipidiwingungen unter 
Zwang“ in Nr. 46.

Abb. 3. Ein vollftän- 
diges Schaltbild für 
ein Wechfelftrom- 

Kippgerät.



Abb. 8. Der Geigentonabnclinjer fpielfertig. Die Litze braucht nur 
noch mit den Tonabnehmerbuchien des Rundfunkempfängers oder 

mit einem Verftärker verbunden zu werden.

Elektromufik ift ein Kapitel, das wohl jeden Mufikanten unter den 
baftelerfahrenen Amateuren reizt und die FUNKSCHAU hat 
audi fdion des öfteren darüber berichtet1). Nur fdiade, daß ge­

rade hier der baftlerifdien Betätigung redit enge Grenzen gezogen 
find, insbeiondere, wenn es fidi darum handelt, ein wirklidi 
braudibares Elektromufikinftrument zu fchaffen und nicht nur 
eine intereilante, technifdie Spielerei! Den Bau des Theremin-, 
fowie des Jowiphon-Mufikgerätes hat die FUNKSCHAU fdion ge- 
bradit2). Beide find zwar verhältnismäßig einfadi herzuftellen, 
doch nicht ganz leicht zu fpielen. Die Tonhöhenänderung erfolgt 
hier durch Nähern und Entfernen der Hand bzw. einer Lichtquelle, 
und ein tauberes Spiel fetzt fdion allerhand Übung voraus.

Aber wie wäre es mit einer Elektrogeige? Viele von uns be- 
herrfdien doch wenigftens die Grundlagen des Violinfpiels, und 
audi wer nidit, wird fidi hier fchneller zureditfinden als mit jedem 
anderen Elektromufikgerät. Zumal ja eine Elektrogeige audi als 
Zupfinftrument (dank der Lautftärke und der auf elektrifchem 
Wege möglidien leichten Beeinflußbarkeit des Klangdiarakters) 
redit viele Möglichkeiten bietet. So können wir z. B. audi das 
ganze „Sdilagzeug“ auf ihr imitieren. Wenn wir dann noch daran 
denken, daß wir ja den Klang unterer mufikfreudigen Tätigkeit 
beliebig einblenden können in den Rundfunkempfang, alfo z. B. 
praktifdi jederzeit im Rundfunkordiefter mitfpielen können, fo 
daß uns der Klang der Kapelle, gemifdit mit dem Klang unterer 
gefpi eiten oder gezupften Elektrogeige, in inniger Gemeinfdiaft 
aus dem Lautfpredier entgegentönt, fo wird der letzte Zweifel 
fdiwinden! — Natürlidi bauen wir uns eine Elektrogeige! — Ma- 
terialkoften? Nidit von Belang! Eine alte Kopfhörordofe, ein 
Stückdien Eilen- und Meifingbledi ift praktifdi alles!

Worauf es ankommt.
Elektrogeigen gibt es natürlich fchon lange. So z. B. die mit vier 

Magnetfyftemen arbeitenden elektromagnetifdien und neuerdings 
die elektroftatifdien (Vierling-)Geigen. Dodi diefe Konftruktionen

i) 1930: Seite 241 und 369; 1932: Seite 122, 267 und 409; 1933: Seite 313; 1934: 
Seite 291.

2) 1933: Seite 279 bzw. Seite 94.

Wir bauen
find für den Selbftbau zu kompliziert, ganz abgefehen davon, daß 
z. B. Geigen letzterer Art eigene Vorverftärker verlangen.

Wir madien uns die Arbeit inöglidift einfadi. Frotzdem wird 
uliier Gerät bei nur einigermaßen tauberer Ausführung tonlidi 
fehr gut und hat überdies den Vorzug, daß es auf jede Geige 
ohne Befdiädigung des Inftrumentes aufgefetzt (und audi wieder 
entfernt) werden kann wie ein normaler Geigenfteg.

Irgend eine Geige, oder wenigftens die Refte einer foldien 
brauchen wir natürlidi. Da wohl kein anderes Mufikinftrument fo 
verbreitet ift wie die Geige, io ift zu hoffen, daß die Anfchaffung

Oben. Abb. 5. Die Stichmaße 
für das Freitagen der Siegenden 

aus der Stegplatte.
Rechts von oben nach unten: Abb. 1, 3 und 4. Der Punkt, um den es fich 

dreht und die Maße für den Steg.

keine allzu großen Sdiwierigkeiten macht. Sdilimmftenfalls gibt 
es Geigen, die geeignet find, bei jedem Trödler und für untere 
Zwecke genügt jede Kindergeige, wenn fie nur nodi io weit in 
Ordnung ift, daß fidi die Saiten auffpannen und greifen laffen, 
alles andere ift für die Güte der elektrifdien Tonabnahme 
völlig gleidigültig.

Die elektrifdie Tonabnahme erfolgt bei unterer Konftruktion 
durdi den befonders ausgeführten Steg, gleichzeitig für alle vier 
Saiten. Bei riditiger Dimenfionierung der Übertragungsglieder ift 
das kaum ein Nadi teil. Der weiche Klangcharakter des Geigen­
tones bleibt gerade bei dieier Übertragungsart gut erhalten. Der 
Clou der ganzen Sadie liegt nur darin, einen Unterftützungspunkt

(Fortfetzung von voriger Seite.)
weife einfdialtbare Kondeniatoren, um den ungeiähren Kipp- 
frequenzbereidi wählen zu können. Da die auftretende Kippfpan- 
nung nidit groß genug wäre, um unteren Elektronenftrahl ge-

nügend weit abzulenken, wird fie in einer normalen Widerftands- 
ftufe verftärkt. Vor dem Gitter des Verftärkerrohres liegt genau 
wie der Lautftärkeregler v6n Radioapparaten ein Potentiometer 
zur Einftellung der gewünfehten Amplitude. Am Außenwiderftand

der Verftärkerröhre greifen wir über einen Blöde die Spannung 
für die horizontalen Ablenkplatten ab. Hinter dem Block führen 
wir über einen Widerftand noch eine Gleidifpannung zu, die an 
einem 1-MQ-Potentiometer parallel zur Betriebsfpannung einge­
ftellt werden kann. Das hat den Zweck, unferem Fleck eine be­
ftimmte Grundfteilung auf dem Schirm zu geben, damit wir unfer 
zukünftiges Kurvenbild immer an die richtige Stelle des Schirmes 
fdiieben können. Die oberhalb des Kippkreites eingezeidinete An­
ordnung „Syndironifierung“, die aus zwei Widerftänden und 
einem Block befteht, laffen wir vorerft außer acht.

Der Netzteil befteht bei Wechfelftrom aus einem entfprechend 
beruhigten Gleichrichter, bei Gleidiftrom aus Siebkette und Haupt- 
widerftand. Die einzelnen Daten und Beruhigungen find fo be- 
meffen, daß unfer Kippgerät gut und ftörungsfrei arbeitet.

Am beften baut man die ganze Sadie genau fo auf wie ein 
Radiogerät. Sämtliche Drehknöpfe fitzen vorn auf der Frontplatte.

Die Bedienung ift hödift einfach. Wir fchalten ein und regu­
lieren den Heizftrom des Laderohres fo lange, bis ein feines Sum­
men aus dem Gerät tönt, das um fo höher ift, je größer wir den 
Ladeftrom und je kleiner wir den Kippkondenfator madien. An 
den Ausgang des Kippgerätes idiließen wir nun die Horizontal- 
ilatten der Braunfchen Röhre an und verbinden die untere (—) 
Clemme noch mit der Anode der Braunfchen Röhre. Es wird fich 
etzt ein leuchtender Strich zeigen, der um fo länger wird, je wei­
ter wir den Regler vorm Gitter des Verftärkerrohres aufdrehen.

Jetzt ift unfer Ziel erreidit. Wir haben eine der Zeit genau 
proportionale Ablenkfpannung gewonnen und wollen das nädifte 
Mal iehen, was wir alles damit anfangen können. H. Richter.

(Fortfetzung folgt)
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eine Elektrogeige
für den „Wackelfteg“ zu finden, der ftabil genug ift, und der 
trotzdem dem Steg eine, fowohl akuftifdi, als audi elektromagne- 
tifch günftige Schwingungsweite gewährt. Der Verfaffer hat fidi 
die Arbeit gemadit das auszuprobieren und gefunden: Die Steg­
lagerung muß fo erfolgen, daß der Steg um einen Punkt fdiwingt, 
der erftens 11 mm unterhalb der g-, e-Saiten und zweitens 1,7 mm 
aus dem Mittel (zur e-Saite hin) liegt. In Abbildung 1 ift das 
genau gezeigt. Die Konftruktion.

Die Konftruktion des Tonabnehmers ergibt fidi jetzt ganz 
zwangsläufig. Wir fehen, daß fidi der Steg unmittelbar auf den 
mit der Wicklung verfehenen Polfdiuh aufftützt, durch die Saiten- 
ipannung in einem ftabilen Gleidigewicht gehalten wird, aber in 
gewißen Grenzen frei fchwingen kann, fo daß fidi der Luftfpalt 
zwifdien der Stegunterfeite und dem zweiten Polfdiuh entfpre- 
diend der Saitenidiwingung dauernd ändert, der pul fierende 
Magnetfluß alfo eine Wedifelipannung in der Drahtfpule indu­
ziert.

Von den Kopfhörerdoien eignet fidi für uns die übliche Bauart 
(mit Ring- oder Hufeifenmagnet), bei der die Polfdiuhe an der 
Magnetunterfeite angefchraubt find, am beften. Die Polfdiuhe fer­
tigen wir uns aus weichem 12 mal 2-mm-Eifen neu an. Wie Abb. 2 
zeigt, reicht die Außenkante des längeren Polfchuhes bis 1,7 mm 
zur Dofenmitte, die Polfchuhoberkante ift mit der Dofenoberkante 
bündig und gegen den zweiten Polfdiuh zu leicht abgefdirägt, 
fo daß der Steg nur auf der Außenkante des Polfchuhes auf liegt. 
Der Polfdiuh ohne Wicklung geht knapp am Magneten entlang 
hoch und ift fo lang, daß zwifdien feiner Oberkante und der 
Dofenoberkante ein etwa 0,5 mm breiter Luftfpalt bleibt.

Die Windungszahl der Drahtfpule auf dem 
längeren Polfdiuh ift nidit kritiidi. In der Regel 
reicht eine 1000-Q-Kopfhörerfpule aus, um eine 
größte Ausgangsipannuiig von ca. 0,5 Volt zu 
erzielen. Sollte unfer Magnet zu fdiwadi lein, 
wird die Windungszahl vergrößert, Platz ift 
genug da.

Die praktifdie Arbeit
Der Steg muß leicht und trotzdem fehr feil 

fein. Wir machen ihn deshalb dreiteilig. Aus 
0,5 mm ftarkem Meflingbledi fchneiden wir zwei 
Bleche, dem Umriß der Abb. 3 entiprechend, 
und einen gebogenen, der Oberkante entfpre- 
dienden 3 mm breiten Streifen (punktiert). Da 
die drei Bleche an der abgerundeten Seite zu- 
verläflig zufammengelötet werden müffen, tun 
wir gut daran, uns außerdem noch aus 0,5 mm 
ftarkem Aluminium ein Zwifdienblech mit gleich­
artig gerundeter Kante herzuriditen, das wäh­
rend des Lötens den Hohlraum zwifdien den 
beiden Stegblechen ausfüllt und fo ein Dazwifdienfließen von Zinn 
verhindert. Nadi dem Löten fpannen wir den Steg, mit der ge­
bogenen Seite nach abwärts, bis zur punktierten Linie in den 
Sdiraubftock ein, biegen die beiden Stegbledie gleidimäßig auf 
6 mm auseinander und ziehen das Aluminiumzwifdienbledi her­
aus (Abb. 4).

Nun fchneiden wir uns aus 0,5 mm ftarkem, weichem Eifenbledi 
die dem Durdimefier unierer Kopfhörerdofe entiprechende runde 
Stegplatte. Genau in der Mitte der Platte wird der Steg angelötet. 

Das ift die heikelfte Arbeit, weil dabei unter allen Ümftänden d 
Auftreten von Materialipannungen in der Platte verhütet werd 
muß. Am beften gehen wir dabei fo vor: Die Lötftelle der Ste 
Oberkante fpannen wir proviioriidi zwifchen zwei kräftige Blee 
ftreifen oder belegen fie zum mindeften mit naffer Watte, um d 
Auf gehen der oberen Lötnaht während des Steganlötens zu vc 
hüten. Auf ein ebenes, nicht zu fdiwaches Blediftück legen v 
unfere runde Stegplatte, ftellen darauf, genau in die Mitte, d 
vorbereiteten Steg und verleben die zu lötenden Stellen mit L< 
fett und Lötzinnftückchen (beffer noch mit „Tinol“). Wir bring 
das Zinn zum Fließen, indem wir das Ganze von unten beheiz 
(Gas- oder Lötflamme). (Zufammen erkalten laffen, nicht zu tr 
wegnehmen.)

Mit einer feinen Metallaubfäge fchneiden wir, entiprechend d 
Abb. 5, die Stegenden aus der Stegplatte frei bis auf das jewe 
verbleibende Mittelftück von vorläufig 10 mm. (Sollte fidi fpäi 
herausftellen, daß die Steglagerung nodi zu fteif ift, kann nc 
ein wenig weiter eingefdinitten werden.) Bevor wir dem Steg r 
der Feile den letzten Schliff geben und die vier Saitenrillen ei 
feilen, erhält der Plattenrand je zwei fich gegen überliegen 
kleine Einfdinitte und die entftehenden kleinen Blechlappen wi 
den ein wenig nach unten abgebogen. Sie paffen in entfpredien 
fdimale Nuten am Kopfhörerdoienrand und verhindern beim 2 
fammenfehrauben ein Verdrehen des Steges gegen das Magn 
fyftem.

Die Schraubmufchel wird bis auf einen 3 mm breiten Inne 
rand ausgefchnitten (f. a. Abb. 7).

Für die Güte der Wiedergabe ift es wichtig, daß das gar 
Stegfyftem auf der gewölbten Geigendecke möglichft fatt auflie

Sämtliche Auf 
nahmen vom 
Verfaffer.

Oben: Abb. 6. Alle Einzelteile mit Ausnahme des Steges mit der Stegpla 
Rechts: Abb. 7. Das Dofcninnere fertig montiert bis auf das Auffchrau 

des Steges.

Abb. 2. Schnitt durch den i 
tigen Geigentonabnehme 
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Wir löten aus einem dünnen Blechftreifen einen dünnen Ring zu- 
fammen, der auf die Unterfeite der Kopfhörerdofe ftramm auf- 
gefchoben werden kann3). Den unteren Rand des Blediringes 
paffen wir (ganz grob) der Wölbung der Geigendecke an. Den fo 
entftandenen Hohlraum an der Unterfeite der Kopfhörerdofe fül­
len wir mit Gips, fetzen das Syftem an der riditigen Stelle auf die 
Geigendecke auf und lallen den Gipsbrei erhärten. Eine Zwifdien - 
läge von Gummi oder Staniol ufw. verhindert dabei, daß der naße 
Gips direkt mit der Geigendecke in Berührung kommt. Nach dem 
völligen Erhärten bekleben wir die Gipsunterfeite noch mit dün­
nem Leder etc. Damit ift untere Arbeit fertig und die Dofe muß 
auf Anhieb funktionieren. Sollten bei kräftigem Streichen fich 
Refonanzlagen oder Klirrftcllen zeigen, fo ift das nur ein Zeichen, 
daß wir beim Bearbeiten oder Löten der Stegplatte irgendwelche 
Materialfpannungen in das Eifen gebracht haben. Aber ielbft in 
diefem Falle können wir uns durch eine zufätzliche Dämpfung 
noch helfen. Wir füllen das Dofeninnere einfadi mehr oder weni­
ger mit Sdiwammgummi oder Watte aus.

Der Anfchluß an das Rundfunkgerät erfolgt genau fo wie bei 
einem Tonabnehmer. F. P.

3) Die Höhe des Blediringes richtet fidi nadi der Sfcghöhc, die bei Geigen 
meift etwas unlerfdiiedlidi ift; deshalb können hier Maße nidit gegeben werden.

AQchHQH U.()QniQ$Qn
den Leittungsverbrauch eines Wechielitromgerätes

Wcdifelftrom-Netzanfdilußgeräte arbeiten faft ausidiließlidi mit 
Netzwandlern (Netztransformatoren), in denen die Netzfpan- 
nung auf die für die Röhren günftigften Werte gebracht wird. Der 
Netzwandler wandelt die Netzfpannung für die Röhrenheizung 
auf 4 Volt und die Anodenfpannung auf 250 bis 350 V oll. Es wäre 
deshalb falidi, den Heizftrom hier mit den Anodenftrömen ein­
fach zufammenzuzählen. Wir müßen vielmehr die Verfdüedenheit 
der Spannungen berückfichtigen. Das gefdiieht zweckmäßigerweife 
dadurch, daß wir von vornherein mit den Leiftungen redinen. Wir 
erhalten die Leiftungen für den Heizftromkreis und für den Ano- 
denftromkreis daraus, daß wir den Strom mit der zugehörigen 
Spannung vervielfachen. Die Gefamtleiftung ergibt lieh dann durdi 
Zufammenzählen der beiden fo erhaltenen Einzelleiflungen.

Da im Netzteil Verlufte auftreten, die dem Netz zufätzlich ent­
nommen werden, müßen wir diefe Verlufle zu der eben beftimm- 

ten Gefamtleiftung hinzurechnen. Sie betragen im Durchfchnitt 
5O°/o der bereduieten Leiftung. Wir berüddiditigen die Verlufte 
fomit am einfadiften, indem wir den Wert der erredmeten Lei­
ftung mit 1,5 vervielfadicn.

Netzteil
(Netzwandler+Netzgleichfichter)

Gleichgültig, ob Einweg- oder Doppel- 
weggleidiriditung erredinct fidi die Lei­
ftung des Anodenftromkreifes dadurch, 
daß man den Anodenftrom mit der vor­
handenen Gleidifpannung vervielfacht. Die 
Gefamtleiftung fetzt fidi aus Anoden-und 
Heizleiftung zufamnien, wobei bei der Rech­
nung noch der Faktor 1,5 zu bcrückfidi- 
tigen ift wegen des Wirkungsgrades des 

Netztrafo und der Gleichrichterröhre.

Folgende ungefähren W erte ftellen Anhaltspunkte für die zu 
erwartenden Ergebniße dar:

Röhrenzahlx) 2 3 4 5 6

Leiftung in Watt von 12 35 60 90 120
bis 45 65 85 HO 130

Beifpiel: Anoden-Gefamtipannung 350 Volt, Endröhren-Ano­
denftrom 36 mA, übrige Ströme im Anodenftromkreis 7 mA, Heiz- 
ipannung 4 V, Heizftröme (einfdiließlidi des Heizftroms der Gleidi- 
richterröhre) 0,65, 1,75 und 1 A.

Die Anodenleiftung ergibt fidi aus Anodengefamtftrom = (36 
+ 7) = 43 mA (= 0,043 A) und Anoden-Gefamtfpannung = 350 V 
zu 0,043 X 350 = 15 Watt, die Heizleiftung aus Gefamt-Heizftrom 
= (0,65 1?75 -p 1) = 3,4 A und Heizipannung — 4 V zu 3,4 X 4
— 13,6 Watt. Die im Gerät verarbeitete Leiftung ift fomit gleidi 
der Summe diefer beiden Leiftungen — alfo gleidi 15 + 13,6 = 
28,6 Watt. Zwecks Berückfiditigung der Verlufte müflen wir diefen 
Wert nodi mit 1,5 vervielfadien und erhalten fo 28,6 X 1,5 — 
rund 43 Watt oder 0,0 43 Kilowatt. F. Bergtold.

Röhren nadi WDRI gerechnet — alfo Zweipolröhren außer adit gelaßen.

Die Funklchau gratis 
und zwar je einen Monat für jeden, der 
unieremVerlag direkt einen Abonnen­
ten zuführt, welcher fich auf wenigftens 
ein halbes Jahr verpflichtet. Statt 
delfen zahlen wir eine Werbeprämie 
von RM. -.70. Meldungen an den 
Verlag, Mündien, Luifenftraße Nr. 17.

TUNGSRAM
_ _ _ — __ _ _
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